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Vorwort der Herausgeber

Seit der Einführung von Swiss GAAP FER 21 für spendenorientierte Nonprofit-
Organisationen (NPO) im Jahr 2002 hat sich die Rechnungslegung im NPO-Sek-
tor der Schweiz weiterentwickelt und professionalisiert. Zunehmend wurde die 
Anwendung dieser Fachempfehlungen allen NPO nahegelegt, so auch im Swiss 
Foundation Code 2009 für die Förderstiftungen.

Die praktische Umsetzung von FER 21 in NPO, die nicht vornehmlich spen-
denbasiert sind, erweist sich jedoch als unbefriedigend. Dies liegt daran, dass 
Pflege- und Betreuungseinrichtungen, mitgliederorientierte Vereine oder Förder-
stiftungen nicht primär gegenüber Spendern Rechenschaft ablegen müssen, son-
dern anderen Anspruchsgruppen wie staatlichen (Finanzierungs-)Institutionen, 
Klienten, Destinatären oder Mitgliedern.

In einem von der Kommission für Technologie und Innovation (KTI) geför-
derten und in der Praxis abgestützten Forschungsprojekt untersuchen die Fern-
fachhochschule Schweiz (FFHS), welche zur Scuola Universitaria Professionale 
della Svizzera Italiana (SUPSI) gehört, die Zürcher Hochschule für angewandte 
Wissenschaften (ZHAW) und das Centre for Philanthropy Studies (CEPS) der 
Universität Basel gemeinsam die massgeblichen Accounting Standards und die 
Rechnungslegungspraxis von verschiedenen NPO-Typen. Daraus sollen prak-
tische Handlungsempfehlungen sowohl für die NPO wie auch die betroffenen 
Standardsetter abgeleitet werden. SwissFoundations hat als Praxispartner ein 
Teilprojekt zur Rechnungslegung von Förderstiftungen gefördert, um die beson-
deren Herausforderungen dieses NPO-Typs näher untersuchen zu lassen. Die 
Ergebnisse dieses Teilprojekts bilden den Kern der vorliegenden Publikation.

Erstmals werden nun wesentliche Themen zur Rechnungslegung und Revi-
sion von Förderstiftungen – die in der Regel nicht von Spenden leben, sondern die 
ihre Fördererträge mit einem vom Stifter überlassenen Vermögen erwirtschaf-
ten – eingehend dargestellt. Die Beiträge von zwölf Autorinnen und Autoren aus 
Wissenschaft, Beratung und Praxis vermitteln aus betriebswirtschaftlicher und 
aus rechtlicher Perspektive Best-Practice-Beispiele und Vorgehensweisen, wie 
Förderstiftungen ihre Rechnungslegung und Revision ordnungsgemäss und 
nachvollziehbar gestalten können. Dies geschieht auf der Grundlage von For-
schungsergebnissen sowie der praktischen Erfahrung der beteiligten Autorinnen 
und Autoren.

Dieser Band der Reihe Foundation Governance ist daher gleichermassen als 
Hilfestellung für Praktiker wie als Beitrag zur Weiterentwicklung des NPO-Standards 
FER 21 zu verstehen.
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Ein herzliches Dankeschön geht an die Autorinnen und Autoren für ihre 
Beiträge zu diesem Band. Darüber hinaus danken die Herausgeber SwissFoun-
dations, dem Verband der Schweizer Förderstiftungen, für die vorbehaltlose 
Unterstützung dieses Projektes. Schliesslich geht ein besonderer Dank an Herrn 
Rafael Wyser, der die Projektkoordination mit grossem Engagement und Tatkraft 
übernommen hat.

Basel/Regensburg/Regensdorf im Februar 2011

Philipp egger,  
georg von schnurbein, 
daniel Zöbeli und 
Claus Koss
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